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ihrer Direktion nichts weniger als kunstmäßig eingerichtet;
weilen keinem einzigen von den Einwohnern der Sinn mag
daran kommen, auff'die Richtung der von einem vorüber-
stehenden: Wuhr uverschiten Strombahn zu sehen und das
anzulegende Wuhr älso darnach zu richten, daß es der Strohm
unter: gleichem Winkel fortschiet ,'wie es ihne Empfangtz
sondern/ihre Richtungen sind auf ein Bloßes Ungefähr und
auff gut*s Treu und Glauben gestellt und ihre Haubtmarxime
ist'nur , solche recht weit in den Strohm hinaus zu bauen)
in'der zuversichtlichen Absicht selbigen durch das auffangen
zu schwächen oder ihne an jeunseitige Bord zu richten .:*
„Die nemliche Bewandtniß hat es auw).. mit der Sitüakion
«indem nicht nur in Buchten und Sinuositäton Wuhre an:
gelegt werden , welche vön schlechter und schädlicher Wirkung
seyn müssen. sondern die Wuhre werden äuch auf beiden
Seiten des Strohmbettes bei engen Päßen weit hinaus ra-
gend angelegt , daß sich eine Austrettung des Stroms um so
viel weniger zu verwundern ist, da bei einem sonst vollen
Strohmbett das Wasser nothwendig geschwellt werden inuß,
Diese Direktions- und Situationsfehler der Wuyre entsprin-
gen aus der Opiniatretät der Einwohner und ihren Vorur-
theilen herz weilen sie sich vest vorgenohmen deim Wässer,
wann es immer möglich ist, keinen Schritt zu weichen, son-
dern ihre alten Wuhbre zu behaupten , sie mögen nun zehen
mahl hinter einander von dem Strohm weggenohmen und
vershwemmt worden sein, so bauen sie allemal wieder auf)
eben denselben Grund das nemliche Wuhr, ohne zu betrach)
ten und zu überlegen, ob auch die Direktion der Strohmbahn
die nehmliche sehe, wie vorher und ob nicht vielmehr ein
solches Wuhr, welches vorher bei der damahligen Direktion
und Situation der Strohmbahn gute Dienste geleistet, nüy
bey Abänderung derselben zum großen Schaden des Landes


